Wilhelm Morgner in Barlachs Atelier 

Güstrow um 1939

Schon einmal, um 1939, ereignete sich eine Zusammenführung der Werke Wilhelm Morgners und Ernst Barlachs unter dubiosen Umständen, wie die Fotografien aus dem Zentralarchiv der staatlichen Museen Berlin belegen. Nach Barlachs Tod 1938 verwaltete Bernhard Böhmer, einst Assistent von Barlach, später Kunsthändler, Barlachs Atelier und seinen Nachlass in Güstrow. Böhmer verfügte über beste Beziehungen zu den Nazis, u. a. zu Reichspropagandaminister Goebbels, der selbst zwei plastische Werke von Ernst Barlach besaß. Böhmer verkaufte im großen Stil von den Nazis beschlagnahmte Kunstwerke an private Sammler vor allem ins Ausland. 

Offensichtlich waren um 1939 die zwei Jahre zuvor konfiszierten Bilder Morgners von Berlin nach Güstrow geschafft worden, genauer gesagt in Barlachs Atelier und das angrenzende Gelände am Heidberg, wo auch der Evangelische Kunstdienst in unmittelbarer Nachbarschaft ansässig war. Bereits seit 1933 hatte dieser eine gewichtige Position bei der Auslandsdarstellung deutscher Künstler, organisierte Ausstellungen und wickelte zunehmend für die Regierung Kunstverkäufe ab. 

Die hier ausgestellten historischen Fotos zeigen also zum ersten Mal beide Künstler zusammen, die nachgelassenen Werke des toten Barlachs im Hintergrund mit den offensichtlich eilig zu fotografierenden Werken des ebenfalls verstorbenen Morgners. Ob und wie nachdrücklich Böhmer die Werke Morgners in den Jahren zwischen 1939 und 1944 angeboten hat, ist bisher nicht nachzuweisen. Ebenso bleibt rätselhaft, auf wessen Initiative hin die meisten beschlagnahmten Werke von Morgner zur Jahreswende 1944/45 plötzlich an die Stadt Soest per Bahn und in Kisten zurückgeschickt wurden. Böhmer plante zu dieser Zeit seinen Umzug nach Schnega in die Lüneburger Heide. Möglicherweise versuchte er, weniger verkäufliche Werke zurückzugeben, vielleicht auch, um im Angesicht der herannahenden deutschen Kapitulation nicht als Handlanger der Hitlerschen Kunstschänder, sondern als Freund und Retter der Künstler dazustehen.

